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Werte Kunstfreunde und Sammler!
Es ist uns ein Anliegen und eine große Freude, mit die-

sem Katalog und den ausgewählten Arbeiten zu unserer 
Herbstausstellung 2016 in der Galerie, sich des großen öster-
reichischen Künstlers Franz Grabmayr zu erinnern, der leider 
am 8. Mai 2015 verstorben ist. Zu seinen hier abgebildeten 
Werken ließen wir die Gedanken des Künstlers bewusst in 
den Text einfließen – Bemerkungen aus einem Interview, das 
er mit Dr. Wolfgang Hingst, Publizist, im Jahr 2000 im Atelier 
machte. Wir meinen, dass damit der Nachwelt die Mensch-
lichkeit und Naturverbundenheit Franz Grabmayrs näherge-
bracht werden konnte und in diesem Zusammenhang seine 
Kunst auch anders betrachtet werden wird. 
Hiermit möchten wir uns bei Franz Grabmayr für die vielen 
wunderbaren Einblicke in die schöpferische Welt, die er uns in 
seinem großen Œuvre dargebracht hat, gedenken und bedan-
ken. Es ist ein malerisches Resümee eines abenteuerlichen 
und doch einfachen, geradlinigen Lebens, in einer unverkenn-
baren, dreidimensionalen Handschrift porträtiert. Danke Franz 
Grabmayr – „Sopravivere“ – Kunst über das Leben hinaus!
Unser Dank geht auch an Herrn Direktor Dr. Klaus Albrecht 
Schröder, der die einführenden Worte über den Künstler sehr 
ansprechend formulierte und an Dr. Wolfgang Hingst, der uns 
die Textauszüge seines sehr einfühlsamen Interviews mit 
Franz Grabmayr überließ. Ebenso ein herzliches Dankeschön 
an Ingrid, Thomas und Jakob Grabmayr für die gute Zusam-
menarbeit und ihre Unterstützung bei den biographischen 
Ergänzungen sowie der Text- und Fotofreigabe.
Viel Freude mit dem folgenden Katalog und der Auswahl 
„Ihres“ Bildes.

Monika, Gerald, Sascha und Angelo Ziwna

Dear friends of art and art collectors,
It is a task close to our hearts and a great pleasure to 

bring out this catalogue and choose works for our autumn 
exhibition 2016 in the gallery in commemoration of the great 
Austrian artist Franz Grabmayr, who sadly died on 8th May 
2015. We have purposely let the thoughts of the artist flow 
into the text accompanying the pictures illustrated here – 
remarks taken from an interview he gave to the journalist 
Dr Wolfgang Hingst in the year 2000 in his studio. We think 
that in this way we can illuminate Franz Grabmayr’s huma-
nity and love of nature for posterity, and that it will contribute 
to a reassessment of his art. 
With this, we wish to commemorate and thank Franz Grab-
mayr for the many wonderful insights into the creative world 
that his great oeuvre opened up for us. It is a painterly résu-
mé of an adventurous and yet simple, forthright life, portray-
ed with an inimitable, three-dimensional touch. Thank you 
Franz Grabmayr – “sopravivere” art beyond life!
Our thanks also go to Director Dr Klaus Albrecht Schröder, 
who formulated the introductory words in such an engaging 
way, and to Dr Wolfgang Hingst, who availed us of the text 
excerpts from his very perceptive interview with Franz Grab-
mayr. Likewise warm thanks to Ingrid, Thomas and Jakob 
Grabmayr for their wonderful cooperation and support in the 
biographical additions and for sharing text and photos.
And now I wish you every enjoyment with the following cata-
logue and the selection of “your” painting.

Monika, Gerald, Sascha and Angelo Ziwna



Zu Franz Grabmayr
Es gilt als ausgemacht, dass in unserer Zeit die Informa-

tionen so lückenlos auf jedem Wissensgebiet sind, dass die 
Gegenwart bereits als „entdeckerfeindlich“ bezeichnet wurde. 
Die Kunst scheint das durch die Fülle an Ausstellungen, Kata-
logen, Blogs und Magazinen zu bestätigen. Und dennoch sto-
ßen wir immer wieder auf Künstler, die anscheinend durch 
den Rost der ihrer Bedeutung angemessenen Bekanntheit 
gefallen sind. Franz Grabmayr zählt zu diesen Künstlern. Er 
ist immer noch zu entdecken. Seine pastose Malerei, die nur 
ihm eigentümliche Form der Abstraktion, die ihre Kraft aus der 
unmittelbaren Naturanschauung gewinnt, seine Vorstellung 
von Gewicht der Malerei und austarierter Farbigkeit sollte 
Franz Grabmayr schon längst in den Olymp der bekanntesten 
und besten Maler unserer Zeit katapultiert haben.

Klaus Albrecht Schröder

Franz Grabmayr
It is taken for granted that in our present age information 

is so complete in every field of knowledge that the world of 
today has already been termed “discoverer-hostile”. Art seems 
to confirm this in the abundance of exhibitions, catalogues, 
blogs and magazines. And yet we keep encountering artists 
who have apparently fallen through the net of renown that is 
appropriate to their significance. Franz Grabmayr is one of 
these artists. He still has to be discovered. His pastose pain-
ting, a form of abstraction inimitably his own, its energy drawn 
from the direct observation of nature, his notion of the weight 
of painting and perfect balance of colour ought to have cata-
pulted Franz Grabmayr long ago into the Olympus of the most 
famous and best painters of our time.

Klaus Albrecht Schröder
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Franz Grabmayr, geboren am 19. April 1927 auf dem 
Pfaffenberg bei Obervellach, wuchs inmitten der Bergwelt 
Kärntens in bescheidenen Verhältnissen auf, aber sein Auge 
für die spätere Motivwahl wurde dort geprägt. „Die Berge 
waren für mich immer wahnsinnig schön. Da hat das Licht 
eine große Rolle gespielt, die Sonne, wenn sie in der Früh rot 
am Polinik angeschlagen hat und dann übers Land gelb zu 
uns heraufgekommen ist. Und am Abend, wenn sie wieder 
übers Kampleck raufgegangen ist, die rote Sonne. Also das 
war für mich alles wahnsinnig schön, farbig und lichtig, Berge, 
alles. Wir sind ja 300 Meter überm Tal gewesen und haben Tal 
auf, Tal ab freie Sicht gehabt und kein vis-a-vis. Es war ein-
fach diese herbe Umwelt und diese starken Eindrücke, das 
war sehr prägend. Sagen wir, wenn ich in der Stadt aufge-
wachsen wär’, hätte ich nie solche Natureindrücke, solche 
Erlebnisse mit Licht und Natürlichkeit der Felsen, Berge, Fich-
ten, Wege gehabt ... Ich muss immer wieder sagen, ich bin 
vom Geistigen der Malerei getragen gewesen. Das war’s.“ 
(Franz Grabmayr) 
Seine ersten malerischen Versuche das Gesehene, Bunte, 
Statische oder Dynamische umzusetzen, wurden vom Zei-
chenlehrer in der Grundschule jäh abgewürgt, da sie nicht 
„ordentlich“ genug waren. Das Verständnis für seine innere 
Kraft und den steten Enthusiasmus fand Grabmayr erst bei 
einem Professor der Baufachschule, der mit seinen Schülern 
hinaus in die Landschaft malen ging. Dort lernte Grabmayr 
seine Motive so lange zu umkreisen, bis er die optimale Per-
spektive herausgefunden hat. Dieses Einfangen, ja fast buh-
lende Beobachten, sollte sich auch in seinen späteren Aktivi-
täten, z. B. bei den Feuerbildern, fortsetzen.
Noch übte Grabmayr seinen Brotberuf als Lehrer für Mathe-
matik, Geometrisches Zeichnen und Knabenhandarbeit aus. 
Inspiriert durch die aufgeweckten Zeichenlehrerinnen, die 

Franz Grabmayr, born on 19 April 1927 on the Pfaffen-
berg near Obervellach, grew up among the mountains of 
Carinthia; his circumstances were modest, but it was a place 
that trained his eye for his later choice of motif. “The moun-
tains were always fantastically beautiful for me. Light played a 
great role, the sun, when it struck the Polinik with the red of 
the morning and then wandered up to us all yellow across the 
land. And in the evening, when it roamed up over the Kample-
ck again, the red sun. So all this was incredibly beautiful for 
me, colourful and light-imbued, mountains, everything. We 
lived nine hundred feet or so above the valley and had a free 
view, up and down the valley, and nothing in the way. It was 
simply this raw environment and these strong impressions, all 
this shaped my mind. Let’s say, if I had grown up in the town, 
I would never have had such experiences of nature, such fee-
lings through light and the naturalness of the rocks, moun-
tains, spruce trees, paths .... I have to say it again and again, 
I have been sustained by the spiritual quality of painting. 
That’s it.” (Franz Grabmayr) 
His first attempts to capture what he saw in painting, colourful, 
static or dynamic, were immediately stifled by his drawing tea-
cher at primary school because they were not “neat” enough. 
Grabmayr first met with sympathy for his inner energy and 
constant enthusiasm in a professor at the school of building, 
who used to go out into the countryside with his pupils to paint 
with them. Here Grabmayr learned to orbit his motifs so long 
until he had found the optimal perspectives. This stalking of 
motif, almost wooing mode of observation, was also continued 
in his later activities, for instance in his fire pictures.
Grabmayr still had to earn his living as a teacher of mathema-
tics, descriptive geometry and boys’ handicrafts. Inspired by 
the enthusiastic drawing teachers, all women, who were ener-
getic, dynamic and fresh-spirited exponents of their subject, 

Das Leben und Werk
Monika Ziwna

Life and Work
Monika Ziwna

schwungvoll, dynamisch und erfrischend ihr Fach vertraten, 
widmet er sich erneut der Malerei. „Eines Tages hab’ ich mich 
dann entschlossen, bin um 5 Uhr in der Früh aufgestanden 
und hab’ den Blick von meinem Mansardenfenster Rosental 
abwärts gemalt, ein Aquarell. Das gibt’s natürlich noch. Das 
Rosental ist sehr schön, da ist der Matschacher Gupf, der 
Sinacher Gupf, der Singerberg. Das sind den Karawanken 
vorgelagerte Berge.“ (Franz Grabmayr) 
Die Ausstellung „Junge Kärntner Begabungen“ im Künstler-
haus Klagenfurt 1952 und die gute Resonanz darauf, besie-
gelte den Wunsch Grabmayrs nach einer professionellen Aus-
formung seines Talents. Er beschloss Kunst zu studieren und 
inskribierte 1954 an der Akademie der bildenden Künste in 
Wien bei Professor Robin Christian Andersen. Anfangs wurde 
er zwischen Brotberuf und freiem Künstlerdasein hin- und her-
gerissen. Die Entscheidung fiel auf DAS MALEN: „Um 8 hab’ 
ich meinen Mantel in der Schule aufgehängt und hab’ mich 
immer schon gefreut, wenn ich ihn um halb eins wieder herun-
ter nehm’ und in die Akademie fahren kann. Das Erste war: In 
die Mensa einen Kaffee trinken ... Ich hab’ damals sehr schö-
ne Sommermonate gehabt. Und dann war’s eben so: Ich hab’ 
natürlich auch immer Cézanne studiert, für den geistigen 
Weg. Das hat mich eben so stark gemacht, dass ich mir wirk-
lich gesagt hab: Ich werd' im Sommer malen wie ein Gott. 
Damals hat mir Cézanne schon sehr geholfen, in der geisti-
gen Auffassung bei der Verwandlung der Natur in die Malerei. 
Ich hab’ immer gesagt: Ein Bild ist eine geistige Dimension an 
der Wand. Um das geht’s, das andere muss man eh alles 
haben.“ (Franz Grabmayr) Franz Grabmayr faszinierte das 
Arbeiten an der Akademie mit seinem sehr geschätzten Pro-
fessor Robin C. Andersen, deren großartige Bibliothek am 
Schillerplatz und die großen Museen, die er ständig besuchte. 
(Abb. 1)
Etliche Reisen, meist via Autostopp, brachten ihn auch 1956 
nach Paris, wo er im Louvre, vor der Mona Lisa, seine Frau 
Ingrid kennen lernte. 1957 Heirat und Geburt des Sohnes 

he turned once more to painting. “One day I came to a decisi-
on; I got up at five o’ clock in the morning and from my attic 
window painted the view of Rosental downwards, a waterco-
lour. I still have it of course. The Rosental is very beautiful, 
with the Matschacher Gupf, the Sinacher Gupf, the Singer-
berg. They are the mountains on the outskirts of the Kara-
wanks.” (Franz Grabmayr) 
The exhibition “Young Carinthian Talents” in the Künstlerhaus 
in Klagenfurt in 1952 and the excellent response to it sealed 
Grabmayr’s wish for professional training for his talent. He 
resolved to study art and enrolled in 1954 at the Vienna Aca-
demy of Art; here he painted with Professor Robin Christian 
Andersen. At the start he was torn between earning his living 
and the freelance existence of an artist. His decision fell on 
PAINTING. “At eight o’ clock I used to hang up my coat at 
school and was already looking forward to taking it down again 
at half past twelve and making my way to the Academy. First 
of all: I had a cup of coffee in the canteen ... Those were very 
wonderful summer months. And then it was like this: I always 

Abb. 1 / Fig. 1
Franz Grabmayr in der Akademie der bildenden Künste um 1958
Franz Grabmayr at the Academy of Fine Arts, ca. 1958 
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Thomas. Nach den ersten erfolgreichen Ausstellungen 1961 
in Kärnten, entschloss sich Grabmayr endgültig nur mehr als 
freischaffender Künstler zu arbeiten. „Alle Kollegen haben 
damals gesagt das täten sie nie. Die haben eben meine Kraft 
nicht gespürt, die ich gehabt hab’, für die Kunst. Ich hab’ 
gespürt, es könnte gehen mit der Malerei. Die schöpferischen 
Kräfte in mir, auch der geistige Weg waren so stark, dass das 
Materielle für mich nicht mehr so wichtig war. Wichtig war für 
mich, dass ich g'spürt hab, dass die Kunst, die Malerei und 
der geistige Weg einen Sinn haben für mich, dass das so stark 
ist, dass ich das machen kann ... Man kann nicht schöpferisch 
sein, wenn man zu normal ist.“ (Franz Grabmayr) 1964 erhält 
Franz Grabmayr zum Abschluss von Professor Herbert Boeckl 
das Diplom der Akademie am Schillerplatz – nun lag der 
zukünftige Weg als eine „weiße Leinwand“ vor ihm!
„Am 4. Mai 1964 ist der Otto Eder zu mir in die Akademie 
gekommen und hat gesagt: Franz, wir müssen in die Einsam-
keit gehen. Die Kritiker, die holen wir uns dann alle hinauf, 
aber wir müssen in der Einsamkeit arbeiten. In der Stadt 
gehen wir zugrunde. So sind wir hinaufgefahren, nach Zwettl, 
mit dem Zug. Und dann haben wir müssen zu Fuß gehen, die 
8 Kilometer nach Rosenau. Da hat’s keinen Bus und nix gege-

studied Cézanne for the way of my soul. This made me so 
strong in fact that I really told myself: I shall paint in summer 
like a god. Cézanne really did help me a great deal at the time, 
in the spiritual approach of transforming nature into painting. 
I’ve always said: a picture is a spiritual dimension on the wall. 
This is what it’s all about; the rest you have to have anyway.“ 
(Franz Grabmayr) Franz Grabmayr was fascinated by working 
at the Academy with his much admired professor, Robin C. 
Andersen; he was a constant visitor to the superlative library 
on Schillerplatz and the great museums. (Fig. 1)
He went on quite a few trips, mostly hitch-hiking, landing in 
Paris in 1956, where he met his wife Ingrid at the Louvre, in 
front of the Mona Lisa. 1957: marriage and birth of their son 
Thomas. After the first successful exhibition in 1961 in Carin-
thia, Grabmayr decided at last to work solely as a freelance 
artist. “All my colleagues said at the time they would never 
have done it. They didn’t feel the energy I had for art at the 
time. I felt, it might work with painting. The creative powers 
within me, also the spiritual path, were so strong that material 
concerns were no longer so important for me. Important for 
me was that I felt that art, painting and the spiritual path made 
sense to me, that it was so strong that I would be able to make 
it ... You can’t be creative if you're too normal.” (Franz Grab-
mayr) In 1964 Franz Grabmayr received his final diploma of 
the Academy on Schillerplatz from the hands of Professor 
Herbert Boeckl – now his future path stretched before him like 
a “white canvas”!
“On 4 May 1964, Otto Eder came to me at the Academy and 
said: ‘Franz, we have to go into seclusion. We’ll get the critics 
to follow us, but we have to work in solitude. The city will be 
our ruin.’ So off we went, or up we went, to Zwettl, by train. 
And then we had to walk the eight kilometres to Rosenau. No 
buses then, nothing, at this time of day. So we just had to get 
going.” (Franz Grabmayr) Rosenau Castle was to be a studio-
cum-dwelling for the Grabmayers for nine years. But a castle 
can also be a castle in the air! Heavy paint bags and binding 

ben um diese Uhrzeit. So sind wir halt marschiert.“ (Franz 
Grabmayr) Schloss Rosenau sollte für die Grabmayrs neun 
Jahre eine Atelier- und Wohnstätte werden. Aber Schloss ist 
nicht Schloss! Schwere Farbsäcke und Bindemittel, die gro-
ßen Leinwände und Platten, Keilrahmen, fertige Bilder(!), 
Wasser, Lebensmittel, Heizmaterial, usw., alles musste über 
viele Stufen in den zweiten Stock gebracht werden. Das Was-
ser im Schloss selbst war braun und verschmutzt, so musste 
es eimerweise mehrere hundert Meter herangeschleppt wer-
den. Auch hier erwies sich seine stete innere Kraft, und die 
Ausdauer seiner Ingrid! Aber die „Schloss-Etage“ hatte 24 
(von ihm gezählte) große Fenster und dadurch war reichlich 
Licht vorhanden. Diese Freiheit brauchte der Künstler damit 
er unbehindert arbeiten konnte und die Natur unmittelbar vor 
der Türe hatte: „Die ganze Landschaft war rundherum grün. 
Ich wollte keine Farben erfinden. Ich wollte nicht, was weiß 
ich, einen roten Baum malen, wenn ich das Grün seh’. Ich 
wollte wirklich das Grün differenzieren. Ich hab’ natürlich gele-
sen, der Cézanne hat gesagt: Es gibt 200 verschiedene 
Grüns, van Gogh hat die vielen verschiedenen Grün bewun-
dert. Es gibt einen solchen Reichtum, überhaupt wenn man 
von Grün ins Grau hineingeht. Und so hab’ ich einfach diese 
grünen Landschaften mit diesen Variationen – in kalten und 
warmen Grün und ins Grau und ins Blau – gemalt. Wenn man 
den Cézanne anschaut: Der Mont St. Victoire, dieses Grün 
wie das ins Blau hineingeht und die Grün wie sie ins Grau 
hineingehen. Eine herrliche Sache, die Grünmalerei. Vincent 
van Gogh hat in Nordholland auch diese Periode gehabt, auch 
sehr grün und sehr dunkel." (Franz Grabmayr) (Abb. 2) Grab-
mayrs „Grüne Periode“ war zwischen 1964 und 1966 und 
danach die „Sandgruben Bilder“ bis 1970 bei Schloss Rose-
nau, mit mehr Licht und Farbe. Das war auch die Zeit der lan-
gen Trennungen von der Familie – der Landschaftsmaler im 
Waldviertel, in Wien die Kinder in der Schule und die Frau 
sicherte die Existenz als Bilanzbuchhalterin. Grabmayr 
beschränkte sich allein auf das Studieren der großen Meister, 

agents, the large canvases and panels, canvas frames, fini-
shed pictures (!), water, food, heating fuel, etc., all had to be 
carried up countless steps to the second floor. The water in 
the castle itself was brown and dirty, so clean water had to be 
hauled a distance of hundreds of metres, bucket by bucket. 
This was a proof, too, of his never-failing inner energy, and the 
fortitude of his wife Ingrid! But the “belle étage” of the castle 
had 24 (he counted them) large windows and thus there was 
plenty of light available. The artist needed this freedom to be 
able to work unhindered and to have nature directly at his 
door. “The whole landscape round about was green. I didn’t 
want to invent any colours. I didn’t want to paint, let’s say, a 
red tree when I see green. I really wanted to differentiate the 
green. I read of course what Cézanne said: there are two 
hundred different greens; van Gogh marvelled at the different 
greens. There is such richness, especially when you drift into 
grey from green. And so I simply painted this green landscape 
with these variations – in cold and warm green and into grey 
and into blue. If you look at Cézanne: Mont St. Victoire, this 
green, how it merges into blue and the green, how it merges 
into grey. Glorious, this green painting. Vincent van Gogh also 
went through this phase in North Holland, also very green and 
very dark.” (Franz Grabmayr) (Fig. 2) Grabmayr’s “green peri-
od” was between 1964 and 1966 and afterwards the “sandpit 
pictures” until 1970 near Rosenau Castle, with more light and 
colour. This was also the time of the long separation from the 
family – the landscape painter in the Waldviertel, the children 
at school in Vienna, and wife and mother earning the family’s 
keep as an accountant. Grabmayr restricted himself solely to a 
study of the great masters of music and painting. With the sole 
company of numerous art volumes he deepened his know-
ledge, isolated for weeks on end and undisturbed from his 
environment, without news, newspapers or other distractions. 
A radical retreat that ensured him the concentration for his 
painting. This disposition towards extreme conditions of life 
and work remained with him the whole of his life as an artist.

Abb. 2 / Fig. 2
Alte Eiche / Old Oak



der Musik und Malerei. Anhand etlicher Kunstbände vertiefte 
er sein Wissen, wochenlang isoliert und ungestört von der 
Umwelt, ohne Nachrichten, Zeitungen oder sonstigen Ablen-
kungen. Ein radikaler Rückzug, der ihm die Konzentration für 
seine Malerei verschaffte. Dieser Hang zu diesen extremen 
Lebens- und Arbeitsbedingungen begleitete ihn ein Malerle-
ben lang.
Im Spätherbst 1971 entdeckte Franz Grabmayr einen leerste-
henden, ehemaligen Kinderhort im Karl-Marx-Hof in Wien, der 
ihm zukünftig als Winteratelier dienen sollte. Es entstanden 
die großen Ölbilder und die ausdrucksstarken Tanzblätter in 
farbiger Tusche. Hier konnte der Künstler anhand seiner 
Modelle und Tänzerinnen, die nicht choreographischen Anlei-
tungen wie in der Oper unterlagen, in ihren authentischen 
Bewegungen festhalten – frei und ungestüm. (Abb. 3)
Nachdem Schloss Rosenau umgebaut werden sollte (heute 
beherbergt es ein Freimaurer-Museum und ein Hotel), bezog 
Grabmayr 1973 einen alten Bauernhof in Oberstrahlbach, in 

In late autumn 1971 Franz Grabmayr discovered an empty, 
former afternoon care centre for children in the Karl-Marx-Hof 
in Vienna, which would serve him in future as a winter studio. 
It was here that he produced the large oil paintings and 
richly expressive dance sheets in coloured ink. Here the artist 
could capture his models and female dancers in all their 
authentic movement, free and wild, since they were not sub-
ject to choreographic instructions as they were in the opera 
house. (Fig. 3)
After Rosenau Castle was planned to be renovated (today it 
houses a Freemason Museum and a hotel), Grabmayr moved 
in 1973 to an old farmhouse in Oberstrahlbach, near Zwettl, 
(Fig. 4), where he continued to lead an undemanding life with 
his family; his son Jakob was born in 1970. Probably the 
memories of his childhood – the security in simplicity – made 
him seek a modest life in the farmhouse surrounded by its 
square courtyard. Here he found a haven of peace and 
through this a source of energy that he needed for his work. 
No distraction through the madding crowd of the city or the 

der Nähe von Zwettl (Abb. 4), wo er mit seiner Familie, 1970 
war Sohn Jakob geboren worden, weiterhin ein genügsames 
Dasein führte. Es sind scheinbar die Lebenserinnerungen an 
seine Kindheit – die Vertrautheit in die Einfachheit, die er auch 
im bescheidenen Leben am Vierkanthof suchte. Dort hatte er 
seinen Ruhepol und dadurch auch eine Kraftquelle, die er für 
seine Arbeit brauchte. Keine Ablenkung durch die Rastlosig-
keit der Großstadt oder die Bequemlichkeiten des Mittelstan-
des – hier stand die Zeit still – hier übernahm Grabmayr die 
Autorität: „Man muss schon die Natur immer wieder vergeisti-
gen, man muss sie verwandeln. Man braucht eben Metamor-
phosen. Man malt vor der Natur, aber man muss die Natur 
verwandeln, in Gestaltung, Form und Farbe. Und das war 
immer mein Anliegen. Ich bin nie von der Gegenständlichen 
Malerei weggegangen. Ich habe immer vor der Natur gearbei-
tet. Und das haben diese jungen Wilden sehr geschätzt. Man-
che sind ja aus der Malerei ausgestiegen und haben andere 
Medien eingesetzt, haben Konzepte gemacht usw. Ende der 
70er- und Anfang der 80er-Jahre ist die wilde Malerei wieder 
eine Kunstrichtung geworden und das war für die jungen Wil-
den das Positive, dass ich eine so fortlaufende Entwicklung 
hatte. Und zu Konrad Oberhubers Ansatz, ich sei ein Vorläu-
fer des Aktionismus kann ich nur sagen: ja, das Aktionistische 
hängt eben mit dem Expressiven zusammen.“ (Franz Grab-
mayr) Man bezeichnet Franz Grabmayr als Vorläufer, oder 
auch als „Vater“ der „jungen Wilden“. Mit seinem Anhänger als 
mobiles Atelier (Abb. 5) und den Kübeln, gefüllt mit selbst 
angesetzter Ölfarbe, zog sich der Künstler stunden- sogar 
tagelang in die Landschaft, dem Steinbruch oder zu Fuß zu 
den Fluss Furten u. a. des Kamps zurück. „Ich kaufe die Pig-
mente fertig in 25-Kilosäcken, in der Farbfabrik, chemisch 
rein, lichtecht. Dann kommen in einen Baueimer 5 Liter Leinöl 
hinein und dann, sagen wir, 2 Liter Standöl – das ist einge-
dicktes Leinöl, das ist wie Honig. Und dann geb’ ich auch Eier 
dazu. Die Eier haben den Vorteil, dass die Farbe kürzer ist, 
buttriger. Ich nehme das ganze Ei, zum Beispiel 10 Eier in so 

complacency of the middle class – here time stood still – here 
Grabmayr took over the helm. “You have to keep infusing your 
soul into Nature, you have to transform her. In other words, 
you need metamorphoses. You paint from nature, but you 
have to transform nature, in composition, form and colour. And 
this has always been my task. I didn’t go away from objective 
painting. I have always worked from nature. And these young 
wild ones, the ‘junge Wilden’, greatly appreciated this. Some 
of them dropped out of painting and used other media, con-
cept art and so on. In the late seventies and early eighties 
‘wild painting’ became an art movement again, and the positi-
ve thing for the ‘junge Wilden’ was that I had made such a 
continuous development. And as regards Konrad Oberhuber’s 
suggestion that I am a forerunner of Actionism, I can only say: 
yes there is indeed a link between Actionism and Expressio-
nism.“ (Franz Grabmayr) Franz Grabmayr is designated as a 
forerunner, even the “father” of the ”jungen Wilden”. With his 
trailer as mobile studio (Fig. 5) and the buckets filled with his 
self-mixed oil paints, the artist drove for hours, sometimes 

Abb. 3 / Fig. 3
Atelier im Karl-Marx Hof
Studio at the Karl-Marx Hof 

Abb. 4 / Fig. 4
Atelier in Oberstrahlbach
Studio in Oberstrahlbach

Abb. 5 / Fig. 5
Franz Grabmayr mit seinem fahrenden Atelier
Franz Grabmayr with his travelling studio
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einen Eimer. Wenn man die Farben so pastos macht und 
lange rührt, dann werden sie irgendwie zäh. Da muss man die 
Eier dazugeben. Das ist so ein bissl die Temperatechnik. Das 
ist eine ideale Kombination.“ (Franz Grabmayr) In der Folge 
fand er, durch die Einbindung von Sand oder Stroh, Wurzeln 
und Asche, eine, für sich neue erforderliche Ausdruckskraft: 
„Es ist einfach eine Erweiterung der Sprache, der Malsprache 
... Irgendwann spüre ich dann etwas – eine Farbigkeit oder 
eine Dynamik – und dann lege ich los.“ (Franz Grabmayr) 
(Abb. 6) Auf dieser Suche nach DEM Motiv scheute Grabmayr 
keine Mühe oder Gefahr um die Malutensilien an den 
gewünschten Ort zu bringen. 1976 malte er als einziges Motiv 
die Felsen im Kamptal bei Uttissenbach. Aber nicht vom Ufer 
aus, sondern direkt auf den Steinen, wo man nur mit Anstren-
gung das Gleichgewicht halten konnte und zu denen er auf 
schwankenden Holzbrettern gelangte, in jeder Hand einen 
10 –15 kg schweren Farbkübel. Mehrmals täglich stürzte Grab-
mayr über 2 Meter ins kalte Wasser und musste, wenn er keine 

days around the landscape, to the quarry, or hiked on foot to 
the river fords, especially of the Kamp. “I buy the pigments 
ready in 25-kilo sacks, in the paint factory, chemically pure, 
lightproof. Then I put five litres of linseed oil in a construction-
site bucket and then, let’s say two litres of stand oil – this is 
actually thickened linseed oil, it’s like honey. And then I add 
some eggs. The eggs have the advantage that the paint gets 
thicker, buttery. I take the whole egg, for example ten eggs in 
a bucket. If you make the paints pastose like this and mix 
them a long time they somehow become viscous. You’ve got 
to add eggs. This is a little like tempera technique. It’s an ideal 
combination.“ (Franz Grabmayr) Subsequently he found that 
by adding sand or straw, roots and ashes he could attain new 
and needed powers of expression. “It’s simply an extension of 
language, painting language ... Sometime or other I feel 
something – a colour tone or dynamic – and then I get into 
action.” (Franz Grabmayr) (Fig. 6) In this search for THE motif, 
Grabmayr never shied away from any effort or danger in brin-

Kleidung mehr zum Wechseln hatte, missmutig wieder die 14 
Kilometer nach Oberstrahlbach zurückfahren. (Abb. 7) 
Eine Zeit lang malte er, zwar angegurtet, aber dennoch unter 
Lebensgefahr, zwischen den herabstürzenden Wassermassen 
der Rabisch-Schlucht bei Mallnitz, wo er auch unter äußerster 
Kraftanstrengung auf glitschigen Steinen seine gewichtigen 
Werke beförderte! Unvorstellbar, aber Grabmayr brauchte 
diese Herausforderungen und musste sie spüren. Energie pur 
– festgehalten durch seine farbigen Pinsel/Spachtelmodella-
gen! „Wenn ich in der Arbeit drinnen bin: Es ist eine wahnsinni-
ge Übersteigerung. Man kann nicht schöpferisch sein, wenn 
man zu normal ist. Ich hab’ früher, schon vor 30 Jahren, einmal 
formuliert: Kunst ist Wahnsinn. Man muss die Sinne bis zum 
Wahn steigern, sonst ist es nicht Kunst, sonst erreicht man es 
nicht. Es ist einfach ein Fühlen.“ (Franz Grabmayr) 
Feingefühl könnte man bei Grabmayrs 
Werken fast verkennen, denn die massi-
gen Ölbilder, die so selbstverständlich und 
wild hingesetzt wurden wie sie sonst nur 
von Naturgewalten hervorgerufen werden, 
lassen eher von einem rauen Handwerker 
ausgehen, denn von einem empfindsa-
men Künstler. Doch gerade diese Polari-
tät, nämlich die Feinsinnigkeit für die 
Schöpfung, das Licht und die Farben und 
das ständige Schürfen nach der Urkraft in 
sich selbst, wurden vom Künstler, wie in 
Trance, in seinen unverwechselbaren Bil-
dern umgesetzt. (Abb. 8)
In der Zeit zwischen 1974 und 1978 war 
die Zeit der „Kornmandl-Bilder“, wo Grab-
mayr seine Motive vom Feld unmittelbar 
auf die Leinwand auftrug. Dreidimensiona-
le Strohfarben türmen sich majestätisch 
auf der Leinwand. Dieses Sujet versinn-
bildlicht die Ursprünglichkeit Grabmayrs, 

ging his painting utensils to the required location. In 1976 his 
only motif involved painting the rocks in the Kamp valley near 
Uttissenbach. However, not from the river bank but directly on 
the rocks, where it was extremely strenuous to keep his balan-
ce; he reached his position on shaky wooden boards, a paint 
bucket weighing 10-15 kg in each hand. Grabmayr fell several 
times a day six feet down into the cold water. and if he had no 
change of clothes with him, he had to drive back in ill humour 
the 14 kilometres to Oberstrahlbach. (Fig. 7)
For a time he painted strapped to the rock, but risked his life 
between the cataracts of the Rabisch Gorge near Mallnitz, 
where he also performed the extremely strenuous task of car-
rying his heavy paintings on the slippery rocks. Inconceivable, 
but Grabmayr needed these challenges and had to feel them. 
Pure energy - captured in his coloured brush/spattle model 

layers! “When I’m right in the middle of 
work: it’s like madness, going over the top. 
You can’t be creative if you’re too normal. I 
once formulated this before, thirty years 
ago: art is madness. You have to screw up 
the senses to the point of madness, other-
wise it’s not art; otherwise you don’t make 
it. It’s simply a feeling.” (Franz Grabmayr) 
We might almost miss fine feeling in 
Grabmayr’s works, because the huge oil 
paintings, so self-evidently and wildly set 
down as if they had been conjured up by 
mighty forces of nature, seem to have 
been produced by a rough manual labou-
rer rather than a sensitive artist. But this 
polarity, namely the sensibility for creation, 
light and colours and the constant digging 
and scraping to get at the elemental forces 
within himself, is the very aspect the artist 
transposes into his inimitable pictures as if 
in trance. (Fig. 8)

Abb. 6 / Fig. 6
Franz Grabmayr im 
Waldviertel malend in 
den 1970er-Jahren
Franz Grabmayr painting 
in the Waldviertel 
region,1970s

Abb. 7 / Fig. 7
Franz Grabmayr im Kamptal malend 1976
Franz Grabmayr painting in Kamptal, 1976

Abb. 8 / Fig. 8
Franz Grabmayr malend auf seinem 
Traktoranhänger 1984
Franz Grabmayr painting on his tractor-
trailer, 1984
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eben die Kraft des Seins ohne modernem Firlefanz – die Kraft 
des Menschen die Felder zu bestellen, die Kraft der Sonne 
das Korn wachsen zu lassen, erneut die manuelle Kraft das 
Getreide zu mähen (früher natürlich mit der Sense), zu Korn-
mandln zu binden, und nach deren Trocknung kam die harte 
Arbeit des Getreidedreschens. Die Kornmandln wurden ein 
wichtiges Thema für Grabmayr, die ihn auch lange begleiteten 
– eben um seine Wurzeln zu bewahren. (Abb. 9) „Wenn man 
20 Jahre Öl malt, dann hat man Sehnsucht andere Materialien 
zu verwenden und hineinzuarbeiten. Aber ich hab’ diese Tech-
nik natürlich auch international in vielen Bildern gesehen. Das 
hat mich inspiriert. Auch Braque hat Sand hineingearbeitet, 
zum Unterschied von reinfarbigen Bereichen. Es ist einfach 
eine Erweiterung der Ausdrucksmittel. Es hängt mit dem 
Material zusammen. Wie ich die Kornfelder gemalt hab’, hätte 
ich nie Asche verwenden können. Da habe ich Stroh hineinge-
arbeitet, in ein Kornmandl. Und in der Sandgrube habe ich 
Asche verwendet und Sand  ... Es hängt mit dem Motiv zusam-
men. In der Sandgrube lagen die angekohlten Wurzelstöcke. 
Man muss ja immer wieder etwas finden, was einen wahnsin-

The period between 1974 and 1978 was the time of the “Korn-
mandl pictures”, the motif of haystacks and bales of crops, 
where Grabmayr conveyed his motifs directly from the field 
onto the canvas. Three-dimensional straw paints pile up maje-
stically on the canvas. This subject symbolises Grabmayr’s 
primordial energy, the energy of existence without modern 
frills – the energy of the human being tilling the fields, the 
energy of the sun making the crops grow, then again the 
manual energy to mow the crops (earlier of course with the 
scythe), to bundle the hay into bales, and after their drying the 
hard work of threshing. The bales of crops were an important 
motif for Grabmayr, and stayed with him for a long time – kept 
him back to his roots, in fact. (Fig. 9) “If you’ve been painting 
with oils for twenty years you yearn to use and work in other 
materials. But I have of course seen this technique in many 
pictures, also on the international scene. This was an inspira-
tion. Braque, too, worked sand into his pictures, in contrast to 
areas of pure paint. It’s simply an extension of the means of 
expression. This has to do with the material. When I painted 
the grain-fields, I could never have used ashes. I worked some 

nig begeistert. Ich brauche zuerst ein Erlebnis bevor ich 
anfang’!“ (Franz Grabmayr) 
Der Ursprung der Feuerbilder war im August 1983 in der 
Sandgrube bei Uttissenbach, wo Grabmayr mit seinem Sohn 
Jakob ein Lagerfeuer anzündete und ständig mit neuen, daher 
geschleppten Ästen und Wurzeln so anfachte, bis meterhohe, 
lodernde Flammen die Sandgrube in einen Farb- und Licht-
taumel verklärten. Der eingetroffene Nachthimmel überzog 
mit seiner tiefblauen Decke das Orangerot der Sandgruben-
wände – Ruhe und Gleichklang gepaart mit einem fortwähren-
den Farbwandel der Sandkulisse, bis hin zu einer flackernden 
Ekstase. (Abb. 10 und 11) Die Idee zu den gewaltigen Feuer-
bildern wurde in dieser Nacht geboren - der Tanz des Feuers 
wird sein zentrales Thema. „Das Feuer hat so eine Wildheit. 
Da hab´ ich die gleiche Kraft dagegen setzen müssen. Ich bin 
mit der Spachtel reingefahren in den Kübel und rauf mit der 
Farbe. Das war eine Identifikation: die Kraft und die Wildheit 
des Feuers und meine Kraft und Wildheit auf der Leinwand.“ 
(Franz Grabmayr) (Abb. 12)
Diese Entschlossenheit setzt sich in den farbenprächtigen 
Arbeiten seiner „Tanzbilder“ fort, in denen er die Musik und 

straw into the picture, to make a bale of crops. And in the 
sandpit I used ashes and sand ... This has to do with the motif. 
The charred root clumps lay in the sandpit. You have to keep 
looking for motifs, which is a fantastic inspiration. I need an 
experience first before I can start!” (Franz Grabmayr)
The origin of the fire pictures was in August 1983 in the sandpit 
near Uttissenbach, where Grabmayr made a camp fire with his 
son Jakob and kindled it constantly with new branches and 
roots until the flames leaped yards high, transfiguring the sand-
pit into a riot of colours and light. The night sky drew its deep-
blue blanket over the orange-red of the sandpit walls – peace 
and harmony conjoined with constantly fluctuating changes of 
colour before the backdrop of the sandpit, a ‘son et lumière’ 
theatre of flaring and guttering ecstasy. (Fig. 10 and 11) The 
idea for the overwhelming fire pictures was born in this night – 
the dance of the fire becomes his central subject. “Fire has 
such wildness. I had to set the same energy against it. I thrust 
my spattle into the bucket and threw on the paint. This was 
identification: the energy and wildness of the fire and my ener-
gy and wildness on the canvas.” (Franz Grabmayr) (Fig. 12)

Abb. 9 / Fig. 9
Franz Grabmayr beim Kornmandel malen 1975
Franz Grabmayr painting a stook, 1975

Abb. 10 / Fig. 10
Tanzfigur vor Feuer
Dance figure in front 
of fire

Abb. 11 / Fig. 11
Franz Grabmayr beobachtend
Franz Grabmayr observing

Abb. 12 / Fig. 12
Franz Grabmayr auf seiner fahrenden Werkstatt 1984
Franz Grabmayr with his travelling workshop,1984
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den Tanz als farbintensive Bewegung vereinheitlichte. Aus 
dem Tanz des Feuers wurde das Feuer des Tanzes. (Abb. 
Seite 29) Schon in den späten 1960er Jahren fand Grabmayr 
durch die Begegnung mit einer Pantomime sein wegweisen-
des Motiv, den Ausdruckstanz. Es faszinierte ihn, die gegen-
ständlichen Formen durch Musik auflösen zu lassen. Er wollte 
absolut nichts Posierendes, nichts Gestelltes, so wie es bei 
den klassischen Aktstudien bestimmt wurde. Grabmayr ver-
wirklichte in den spontan gesetzten Tanzblätter den „ehrli-
chen“ Ausdruck einer Bewegung, der durch Musik und dem 
sinnlichen Einsatz einer Tänzerin zustande kam! „Tanz ist 
Freiheit. Es ist wirklich so, das hängt ja zusammen ... Die Tän-
zerinnen hören die Musik. Ich sage ihnen nicht, mach’ es so 
oder so. Sie machen selbst die Choreographie. Und das tut 
ihnen gut. Sie sind in der Musikgestaltung frei. Das springt 
dann auf mich über in der Freiheit der Gestaltung. Wir spielen 
oft Puccini. Wahnsinnig. La Bohème oder die anderen Sachen 
von ihm, Manon Lescaut. Da kommt so viel Stimmung mit. 
Grad beim Puccini. Oder der ganz späte Puccini – Turandot. 
Da kommt zur Musik und zur Bewegung noch so eine starke 
Empfindung dazu. Ich bin immer ein sinnlicher Mensch, nicht 
nur in der Malerei. Wie ich Speck aufschneid’, ja. Das Sinnli-
che ist für mich das Emotionale, das Lebendige. Auch wenn 
ich mir die Farben anschau’, z. B. die Tuschen, alles ist sinn-
lich. Alles was eigentlich so strahlt – oder was weiß ich. Es ist 
natürlich auch mein Bauch. Das Essen und Trinken. Und die 
farbige Malerei. Das ist der Unterschied zum Intellektuellen.“ 
(Franz Grabmayr) (Abb. 13) So pflegte der Künstler nicht nur 
im Atelier seine tanzenden Akte zu malen, sondern er besaß 
das Privileg, beim Training oder auch bei Aufführungen der 
Balletttänzer und -tänzerinnen der Wiener Staatsoper, diesen 
unvermittelten, bombastischen Moment des lebendigen Aus-
drucks festzuhalten. Mit seinen farbigen Tuschearbeiten, die 
er mit breitem Japanpinsel auf Fabriano legte, setzte der 
Künstler eine malerische Ode an die besonderen Fähigkeiten 
im Menschen – herausgelöst durch die Musik. 

This resolve is continued in the richly colourful works of his 
“dance pictures”, in which he unifies music and dance as 
colour-intensive movement. Out of the dance of fire was born 
the fire of the dance. (s. page 29) Already in the late 1960s, 
Grabmayr, after experiencing a mime performance, discove-
red a ground-breaking motif, Ausdruckstanz, free dance. 
Resolving objective forms through music fascinated him. He 
wanted nothing to do with contrived posing, as it was defined 
based on study of the Classical nude. In the spontaneously 
produced dance sheets Grabmayr transposed the “honest” 
expression of a movement generated by music and the sen-
suous interpretation of a female dancer. “Dance is freedom. 
This is really true, this is what it’s all about ... The dancers hear 
the music. I don’t tell them to do this or that. They make up the 
choreography themselves. And this does them good. They are 
free in their interpretation of the music. The freedom of the 
interpretation flashes over to me and sparks me off. We often 
play Puccini. Crazy. La Bohème or other things he wrote, 

1980 erhielt Franz Grabmayr einen großen Auftrag für den 
Neubau der Pensionsversicherungsanstalt in Wien – er 
erschuf einen 50 Meter langen Fries mit 20 Ölbildern, der die 
Waldviertler Landschaft in den vier Jahreszeiten darstellt! 
(Abb. 14–16)

Manon Lescaut. They create so much atmosphere. Especially 
Puccini. Or quite late Puccini – Turandot. This adds such 
strong emotion to the music and movement. I’ve always been 
a man of the senses, not only in painting. The way I cut bacon, 
yes. The sensuous quality is for me the emotional, the living 
factor. And when I look at the colours, for instance the inks, 
everything is based on the senses. Everything that radiates 
energy – or whatever. It’s my gut feeling as well, of course. 
Eating and drinking. And painting in colours. This is the diffe-
rence to the intellectuals.” (Franz Grabmayr) (Fig. 13) Thus 
the artist used to paint his dancing nudes not only in the stu-
dio, but was also privileged to be present at the ballet classes 
or performances of the ballet dancers of the Vienna State 
Opera and capture this direct, bombastic moment of the living 
experience. With his coloured ink works, which he executed 
with broad Japanese brush on Fabriano paper, the artist 
created a painterly ode to the special talents of human beings 
– engendered by music
In 1980 Franz Grabmayr was given a major commission for a 
new building of the Pension Insurance Institute in Vienna – he 
created a fifty metres-long frieze with twenty oil paintings of 

Abb. 13 / Fig. 13
Franz Grabmayr beim Entstehungsprozess eines Tanzblattes
Franz Grabmayr working on a Dance sheet

Abb. 14 / Fig. 14
Franz Grabmayr beim Malen des Fries für die PVA 1980
Franz Grabmayr painting the frieze for the PVA 
(Pension Insurance Building), 1980

Abb. 16 / Fig. 16
PVA Fries
PVA (Pension Insurance Building) frieze

Abb. 15 / Fig. 15
PVA Fries
PVA (Pension Insurance Building) frieze

18 19



1993 erfolgte der Abschied aus dem Waldviertel und Grab-
mayr fand neue Eindrücke im sommerlichen Kärnten 
(Rabisch-Schlucht bei Mallnitz) und in den Olivenhainen auf 
der Mani in Griechenland und der Toskana. Diese, vormals 
lang gewünschten Orte, stellten sich aber bald als sehr pro-
blematisch wegen der Materialbeschaffung dar. So kehrte 
Grabmayr 1997 ins vertraute Waldviertel zurück, wo er „seine“ 
Sandgrube bei Uttissenbach wieder bespielte – Nacht, Feuer, 
Felswände, Kornmandln, Strohpinkerl, Wurzelstöcke, Klee-
häuseln und Tänzerinnen. Ein zweites Motiv wurde der Stein-
bruch bei Merzenstein, der sich wie ein Amphitheater auch 
hervorragend für große Feuer und Tanzaktionen anbot. 
Im September 2002, anlässlich des 75. Geburtstages von 
Franz Grabmayr, erfolgte die Präsentation wesentlicher Bilder 
des Lebenswerkes in der Österreichischen Galerie im Barock-
schloss des Oberen Belvedere in Wien. Es erschien ein Buch 
zur Ausstellung mit eindrucksvollen Farbaufnahmen der 
pastosen Gestaltung von Jochen Littkemann, sowie einem 
Text von Klaus Albrecht Schröder, dem Direktor der Albertina, 
Wien.
2010 wurde das Jahr seiner letzten Ölbilder – die schöpferi-
sche Kraft, die er in sich spürte, setzte er aber in seinen 
Tuschearbeiten fort. Im Winter 2012/13 entstanden seine letz-
ten Tanzblätter.
Mehrere operative Eingriffe schwächten die Lebenskraft von 
Franz Grabmayr. Er stirbt am 8. Mai 2015 an den Spätfolgen 
einer schweren Grippe. 
Die Albertina würdigte ihn mit einer speziellen Hängung von 
3 Ölbildern und 5 Tanzblättern in einem eigenen Raum im 
Rahmen der Ausstellung „Abstraktion in Österreich, 1960 bis 
heute“. Die Neue Galerie in Graz präsentiert seit März 2016 in 
der Ausstellung „Malerei im Wandel – Sammlung Ploner“ zwei 
Ölbilder von ihm. 
In seinen Werken wird uns Franz Grabmayr ewig erhalten 
bleiben!

the Waldviertel landscape seen through the four seasons! 
(Fig. 14–16)
In 1993 he said farewell to the Waldviertel and found new 
impressions in the summery region of Carinthia (Rabisch 
Gorge near Mallnitz) and in the olive groves on the Mani in 
Greece and in Tuscany. These locations, which he had year-
ned to inhabit for so long, quickly turned out to be very proble-
matic because of the provision of his materials. So Grabmayr 
returned to his beloved Waldviertel in 1997, where he once 
again played in “his” sandpit near Uttissenbach – night, fire, 
rock faces, bales of grain, bags of straw, root clumps, clover 
shelters, and dancers. A second motif was the quarry near 
Merzenstein, which like an amphitheatre offered splendid 
opportunities for major fire and dance actions. 
In September 2002 for Franz Grabmayr’s 75th birthday, a pre-
sentation of the most important pictures in his life’s oeuvre 
was held in the Österreichische Galerie in the Baroque palace 
of the Upper Belvedere in Vienna. A book on the exhibition 
was published with impressive colour photos with pastose 
effects by Jochen Littkemann, Berlin, and a text by Klaus 
Albrecht Schröder, director of the Vienna Albertina.
2010 was the year of his last oil paintings – but he invested 
the creative energy which he still felt within him in his drawings 
in ink. Winter 2012/13 was the time of his last dance sheets
A number of medical operations sapped Franz Grabmayr’s 
energy for life. He died on 8 May 2015 of the late effects of 
severe influenza. 
The Albertina paid tribute to him with a special hanging of 
three oil paintings and five dance sheets in a special room as 
part of the exhibition “Abstraction in Austria, 1960 until today”. 
The Neue Galerie in Graz has been showing two of his oil 
paintings since March 2016 in the exhibition “Painting in Tran-
sition – Ploner Collection”. 
Franz Grabmayer will remain with us for ever in his works!
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22 23

TÄNZERIN  1972 – 73
Öl auf Leinwand
200 x 98 cm

DANCER  1972 – 73
Oil on canvas
200 x 98 cm



24 25

ROTES HAUS MIT GRÜNEM BAUM  1974 – 82
Öl auf Leinwand
91 x 116 cm

RED HOUSE WITH GREEN TREE  1974 – 82
Oil on canvas
91 x 116 cm



26 27

TANZBILD  1980
Öl auf Platte
rückseitig signiert und datiert
140 x 93 cm

DANCE  1980
Oil on board
signed and dated on verso
140 x 93 cm



28 29

TÄNZERIN  1983
Leim- und Acrylfarben auf Molino
178 x 126 cm

DANCER  1983
Distemper and acrylic on Molino fabric
178 x 126 cm



30 31

ROTE TANZFIGUR  1983
Stoff-Farben auf Molino 
rückseitig signiert und datiert
192 x 130 cm

RED DANCE FIGURE 1983
Fabric dyes on Molino fabric
signed and dated on verso
192 x 130 cm



32 33

FEUERBILD  1986 
Öl auf Leinwand
rückseitig signiert und datiert
148 x 134 cm

FIRE  1986
Oil on canvas
signed and dated on verso
148 x 134 cm



34 35

WALDVIERTLER LANDSCHAFT  1990 
Öl auf Leinwand
rückseitig signiert und datiert
100 x 160 cm

LANDSCAPE IN WALDVIERTEL  1990 
Oil on canvas
signed and dated on verso
100 x 160 cm



36 37

KREUZWURZEL  2000
Öl auf Leinwand
rückseitig signiert und datiert
117 x 93 cm

CRUCIFORM ROOT  2000
Oil on canvas
signed and dated on verso
117 x 93 cm



38 39

FEUERBILD  2001
Öl auf Leinwand
rückseitig signiert und datiert
120 x 150 cm

FIRE  2001
Oil on canvas
signed and dated on verso
120 x 150 cm



40 41

SCHWARZE WURZEL
VOR GELBEM HINTERGRUND  2006 
Öl auf Leinwand
rückseitig signiert und datiert
94 x 118 cm

BLACK ROOT 
IN FRONT OF A YELLOW BACKGROUND  2006 
Oil on canvas
signed and dated on verso
94 x 118 cm



42 43

STEINBRUCH  2006
Öl auf Leinwand
rückseitig signiert und datiert
82 x 100 cm

QUARRY  2006
Oil on canvas
signed and dated on verso
82 x 100 cm



44 45

WALDVIERTLER LANDSCHAFT  2007 
Öl auf Leinwand
rückseitig signiert und datiert
101 x 130 cm

LANDSCAPE IN WALDVIERTEL  2007
Oil on canvas
signed and dated on verso
101 x 130 cm
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TANZBLÄTTER  2000 – 2012 
Farbige Tusche auf Fabriano Papier
rückseitig signiert 
100 x 70 cm

DANCE SHEETS 2000 – 2012
Polychrome Indian ink on Fabriano paper
signed on verso
100 x 70 cm
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KURZBIOGRAFIE

1927	A m 19. April 1927 wird Franz Grabmayr auf dem Pfaffenberg bei 
Obervellach in Kärnten geboren. Die Kindheit und Jugend ver-
bringt er in den Kärntner Bergen

1941	 Verlässt er sein Elternhaus und besucht die Baufachschule in Vil-
lach, wo er 1947 maturiert

1948	N ach der Matura besucht Grabmayr einen Abiturientenlehrgang in 
der Lehrerbildungsanstalt in Wien - ab Herbst Lehrer an der neu-
gegründeten Versuchshauptschule von St. Jakob im Rosental mit 
den Fächern Mathematik, Darstellende Geometrie und Knaben-
handarbeit

1952	A usstellung „Junge Kärntner Begabungen" im Künstlerhaus Kla-
genfurt. Der Erfolg weckt den Wunsch nach einer professionellen 
Ausbildung

1954	 Diensttausch nach Wien, um an der Akademie der Bildenden Kün-
ste in der Malereiklasse von Robin Christian Andersen als Werk-
student studieren zu können. Vormittags unterrichtet er an einer 
Wiener Schule

1956	 Grabmayr unternimmt Reisen nach Paris, London und Amster-
dam, um insbesondere Cezanne und Rembrandt zu studieren. In 
Paris lernt er im Louvre seine Frau Ingrid kennen, die er 1957 
heiratet. 

1957	 Geburt des ersten Sohnes Thomas 
1961	A usstellungsbeteiligung in Schloss Porcia, Spital/Drau mit Otto 

Eder und Gerald Schmid
1962	 Grabmayr gibt den Lehrberuf endgültig auf und beschließt, nur 

mehr als freischaffender Künstler zu arbeiten
1964	 Juni: Diplom an der Akademie am Schillerplatz, überreicht durch 

Rektor Prof. Herbert Boeckl
	A b Juli Aufenthalt im damals leerstehenden Schloss Rosenau, 

einem idealen Platz für die großflächige Landschaftsmalerei. 
	 1964 und 1966 entstehen die „Grünen Bilder“, Bäume und Hügel-

landschaften
1965	A usstellungsbeteiligung im Kunstverein für Kärnten, Klagenfurt; 

1. Einzelausstellung im Studio 1, Dominikanerbastei, Wien
1966	 Die Sandgrube bei Schloss Rosenau wird das neue zentrale 

Thema. In den Jahren bis 1971 entstehen zahlreiche „Bilder aus 
der Sandgrube"

1967	A usstellung im Wiener Künstlerhaus gemeinsam mit dem Bildhau-
er Otto Eder

	A usstellungsbeteiligung in der Wiener Secession, „Der blaue 
Adler“

1983	B eginn der großen Nacht- und Feuerbilder in der Sandgrube
1984	B rennende Wurzelstöcke, Sand- und Asche-Bilder
	 Verleihung des Ehrentitels "Professor" wegen seines eigenständi-

gen künstlerischen Weges
1985	A usstellungen in der BAWAG Foundation, Wien: "Landschaft und 

Tanz" und in der Kärntner Landesgalerie, Klagenfurt
1987	 und 1990 Ausstellung in Galerie Michael Haas, Berlin: „Gemälde 

von 1966 bis 1986“
1988	 Winter: Weiße Bilder - Schnee und Raureif. Ausstellungen in 

Galerie Gunzenhauser, München: „Ölbilder“ und Galerie Sander, 
Darmstadt: „Gemälde“

1989	A usstellung Galerie Alexander Hodel, Zürich; Galerie Heike Curt-
ze, Wien: „Bilder aus der Sandgrube und Feuerbilder“ 1983–1988

1991	A usstellungsbeteiligung im Museum des 20. Jhdts., Wien, „Bild-
licht. Malerei zwischen Material und Immaterialität“ und in der 
Kunstsammlung Essl im Kunstforum Wien, „Das Jahrzehnt der 
Malerei – Österreich 1980–1990“, Ausstellungen in der Galerie 
Ulrike Barthel, Bremen: „Arbeiten auf Papier und Leinwand“; 
Galerie Carinthia, Klagenfurt; Galerie Heike Curtze, Wien

1993	 Dezember: Auflösung des Ateliers in Oberstrahlbach. Abschied 
vom Waldviertel. Ausstellung in der Österreichischen Galerie im 
Ambrosi Museum im Augarten, Wien: „Im Schatten der Natur“

1994	 Sommer in Kärnten: Bilder aus der Rabisch-Schlucht. Suche nach 
einem neuen Malerquartier in der Mani auf der Peloponnes

1995	A ufenthalt im Olivenhain auf der Mani - Landschafts- und Tanz
bilder

	A usstellungsbeteiligung in der Galerie Michael Haas, Berlin „Mal-
wut und Leidenschaft“ und „Herbert Brandl – Franz Grabmayr“ 
Neue Bilder

1996	A ufenthalt in der Toskana, im einsamen Hügelland nördlich von 
Volterra. Sandsteinabbrüche „Le Balze“. Ausstellung in der Gale-
rie Rosegg: Griechenlandbilder

1997	R ückkehr ins Waldviertel: Sommeratelier in Uttissenbach. The-
men – Sandgrube bei Uttissenbach, Kornmandln, Kleehäuseln 
und Tänzerinnen – vor Feuer, vor Felsen, in der Sandgrube, im 
aufgelassenen Steinbruch bei Merzenstein. 

	N acht, Feuer, Felswände, Tanz – Bilder einer radikalen 
Verwandlung. Herbst, Winter und Frühjahr im Wiener Atelier 
Metamorphosen des Tanzes farbige Tusche auf Papier

	A usstellung in Galerie Heike Curtze, Wien: „Zum 70. Geburtstag“
1998	A usstellungsbeteiligung in der Wiener Secesson „100 Jahre 

Secession. Das Jahrhundert der künstlerischen Freiheit“ und in 
Helsinki City Art Museum „The Century of Artistic Freedom“

	B is 1969 Assistent an der Akademie am Schillerplatz bei Prof. 
Gustav Hessing

	 Eine Pantomime begeistert ihn für die Dynamik und Ausdrucks-
kraft des bewegten Körpers. Tanz wird das zweite zentrale Thema 
seines Schaffens. Langjährige Studien bei Ballett-Training und 
Aufführungen in der Staatsoper Wien folgen. 

	 Sommer: Landschaftsmalerei vor dem Motiv in der Natur, später 
auch mit Tanz

	 Winter: Tanzblätter im Atelier: anfangs Beizen, dann farbige 
Tusche auf Papier

1968 	Ausstellungsbeteiligung in der Wiener Secession, „Secession68“

1969	 Dezember bis Juni 1970: Studienaufenthalt in Venedig: Tizian, 
Tintoretto, Veronese. 

1970	 Geburt des zweiten Sohnes Jakob

1971	A usstellung in Galerie Würthle, Wien: "Aus der Sandgrube - Bilder 
1966-1970"

1972	M ehrere Ausstellungen u.a. in der Galerie Stubenbastei, erstmals 
Tanzbilder im Freien, in der Sandgrube. Schloss Rosenau wird 
renoviert, daher

1973	 Übersiedlung des Sommerateliers in ein altes Bauernhaus in 
Oberstrahlbach bei Zwettl. Erstes Thema: aufragende Wurzeln 
umgestürzter Bäume. Ausstellung in der Wiener Secession „Tanz 
und Landschaft“

1974	N eue Themen bis 1983: Kornmandeln, Strohpinkerl, Kornfelder, 
alte Bauernhäuser, Kirche in Dürnhof, Teichbilder, Bäume im 
Sommer, Herbst und Winter und alte Apfelbäume

1976	 Einziges Motiv: Felsen im Kamp bei Uttissenbach

	A usstellungsbeteiligung im Zwettler Künstlerklub

1977	A usstellung in der Wiener Secession, Hauptraum: „Landschaft 
und Figuren“

1980	 Landschaftsfries, 50 Meter lang. Auftrag für das neue Gebäude 
der Pensions-Versicherungsanstalt der Angestellten in Wien 2; 

	A usstellung in der Österreichischen Postsparkasse, Wien

1981	 Fahrende Werkstatt mit Traktor und Anhänger - Rundumsicht des 
Motives - dynamische Figuration nun auch in der Landschaftsma-
lerei

1982	 Großformatige Tanz-Bilder auf Molino, zuerst mit Stoff-Farben, 
dann mit Acryl

	A usstellungsbeteiligung im Künstlerhaus Graz und in der Öster-
reichischen Galerie im Oberen Belvedere, Wien, „Austrian modern 
painting“

1999	A usstellungsbeteiligung in Schloss Grafenegg, Nö Landesmuse-
um, „Ansichten – Landschaftsmaler im 20. Jhdt.“

2000	A usstellungsbeteiligung in der Kunsthalle Krems „Waldmüller, 
Schiele, Rainer“ und in der Albertina Wien „Malerei – Österreichi-
sche KünstlerInnen – Jetzt“

2001	A usstellungsbeteiligung im Museum der Bildende Künste, Buda-
pest „Österreichische KünstlerInnen – Jetzt“ und in Galerie Wolf-
hard Viertel, Frankfurt am Main: „Arbeiten der 80er-Jahre“

2002	 Im September, anlässlich des 75. Geburtstages, erfolgt die Prä-
sentation wesentlicher Bilder des Lebenswerkes in der Öster-
reichischen Galerie im schönen Barockschloss Oberes Belvedere 
in Wien. Es erscheint ein Buch zur Ausstellung mit eindrucksvol-
len Farbaufnahmen der pastosen Gestaltung von Jochen Littke-
mann, Berlin, sowie einem Text von Klaus Albrecht Schröder, 
Direktor der Albertina, Wien

2003	 Die Galerie Brockstedt Berlin eröffnet die Ausstellung „Franz 
Grabmayr“ im November 

2004	 Im Oktober eine Ausstellung in der Galerie Welz in Salzburg

2005	 Im April eine Ausstellung in der Galerie Magnet in Wien

2007	 Verleihung des Kulturpreises des Landes Niederösterreich. Aus-
stellungen und Verleihung des Großen Goldenen Ehrenzeichens 
des Landes Kärnten

	 Eröffnung der Ausstellung „Franz Grabmayr - Landschaft und 
Tanz" anlässlich des 80. Geburtstages in der Galerie Magnet. Zur 
Ausstellung spricht Dr. Klaus Albrecht Schröder, Direktor der 
Albertina Wien;  Ausstellung „Franz Grabmayr“ in der Galerie 
Welz Salzburg, anlässlich des 80. Geburtstages; Ausstellung 
„Franz Grabmayr - zum 80. Geburtstag“ im Strabag Kunstforum,

2009	 „Meisterwerke der Moderne“ Eröffnung der neu eingerichteten 
Schausammlung der Albertina in Wien, Sammlung Batliner in der 
Albertina, 1010 Wien – Franz Grabmayr ist mit drei Ölbildern ver-
treten

2010	B is 2016 etliche Galerie Ausstellungen

2015	 Franz Gabmayr stirbt am 8. Mai an den Folgen einer schweren 
Grippe

	A usstellung Galerie Haas, Berlin, „Kochbuch – Eugène Leroy 
(1910–2000) und Franz Grabmayr (1927–2015), Ausstellung 
"Abstraktion in Österreich" in der Albertina, Wien

	 Franz Grabmayr ist mit 3 Ölbildern und 5 Tanzblättern in einem 
eigenen Raum vertreten



SHORT BIOGRAPHY

1927	 Franz Grabmayr is born on 19 April 1927 on the Pfaffenberg near 
Obervellach in Carinthia. He spends his childhood and youth in 
the Carinthian mountains

1941	 In 1941 he leaves his family home and attends the college of 
building in Villach, which he completes in 1947

1948	A fter his school graduation Grabmayr attends a study course for 
school finishers at the teacher training college in Vienna – in 
autumn he starts as a teacher in the newly founded experimental 
secondary school of St Jakob im Rosental; his subjects: mathe-
matics, descriptive geometry and boys’ handicrafts

1952	 Exhibition “Young Carinthian Talents” in the Künstlerhaus in 
Klagenfurt. His success spurs on his wish for professional training

1954	R elocation: he moves to Vienna to be able to study as a working 
student at the Academy of Art in Robin Christian Andersen’s 
painting class. In the mornings he teaches at a school in Vienna

1956	 Grabmayr goes on trips to Paris, London and Amsterdam, espe-
cially to study Cezanne and Rembrandt. In Paris he meets his wife 
Ingrid in the Louvre, whom he marries in 1957

1957	B irth of their first son Thomas 
1961	 Takes part in an exhibition in Porcia Castle, Spital/Drau with Otto 

Eder and Gerald Schmid
1962	 In 1962 Grabmayr finally gives up teaching and resolves from now 

on to work as a freelance artist
1964	 June: diploma at the Academy on Schillerplatz, presented by the 

rector Prof. Herbert Boeckl
	 In July he resides for a period in the then empty Rosenau Castle, 

an ideal location for his large-scale landscape painting. 
	 In 1964 and 1966 he produces the “Green Pictures”, trees and 

hilly landscapes
1965	 Takes part in an exhibition in the Kunstverein for Carinthia, in 

Klagenfurt; first solo exhibition in Studio 1, Dominikanerbastei, 
Vienna

1966	 The sandpit near Rosenau Castle becomes the new central motif. 
He produces numerous “pictures from the sandpit” in the years 
until 1971

1967	 Exhibition in the Vienna Künstlerhaus together with the sculptor 
Otto Eder

	 Takes part in an exhibition in the Vienna Secession, “The Blue 
Eagle”

	 Until 1969 assistant to Prof. Gustav Hessing at the Schillerplatz 
Academy. 

1985	 Exhibition in the BAWAG Foundation, Vienna “Landscape and 
Dance” and in the   Carinthian State Gallery, Klagenfurt

1987	A nd 1990 Exhibition in the Gallery Michael Haas, Berlin "Paintings 
from 1966 till 1986"

1988	 Winter: white pictures - snow and hoar frost. Exhibitions in the 
Gallery Gunzenhauser, Munich: "Oilpaintings" and in the Gallery 
Sander, Darmstadt: "Paintings"

1989	 Exhibitions in the Gallery Alexander Hodel, Zurich and in the 
Gallery Heike Curtze, Vienna: "Paintings from the sandpit and 
fire-paintings" 1983–1988

1991	 Takes part in the exhibition in the Museum of the Twentieth 
Century, Vienna, “Image Light. Painting between Material and 
Immateriality”, and in the Essl Art Collection in the Vienna Kunst
forum, “The Painting Decade – Austria 1980–1990”; Exhibitions in 
the Gallery Ulrike Barthel, Bremen: "Works on paper and canvas"; 
Gallery Carinthia, Klagenfurt; Gallery Heike Curtze, Vienna:

1993	 December: closes up the studio in Oberstrahlbach. Farewell to the 
Waldviertel; Exhibition in the Österreichische Galerie Ambrosi 
Museum, Augarten, Vienna: "In the shadow of nature "

1994	 Summer in Carinthia: pictures from the Rabisch Gorge. Looks for 
a new painter’s studio in the Mani, Peloponnese

1995	 Period in the olive grove on the Mani – landscape and dance 
pictures

	 Takes part in the exhibition in the Galerie Michael Haas, Berlin 
“Painting Rage and Passion” and “Herbert Brandl – Franz Grab-
mayr” New Pictures

1996	 Period in Tuscany, in the solitary hill landscape north of Volterra. 
Sandstone demolitions “Le Balze”. Exhibition in the Gallery 
Rosegg: “Greece paintings”

1997	R eturn to the Waldviertel: summer studio in Uttissenbach 

	 Sandpit near Uttissenbach, bales of grain, clover shelters

	 Female dancers  – in front of fire, in front of rocks, in the sandpit, 
in the abandoned quarry near Merzenstein. 

	N ight, fire, rock faces, dance – pictures of a radical transformation. 
Autumn, winter and spring in the Vienna studio: Metamorphoses 
of Dance Coloured ink on paper; Exhibition in the Gallery Heike 
Curtze, Vienna: “For 70th Birthday”

1998	 Takes part in the exhibition in the Vienna Secession, “100 Years 
of the Secession. The Century of Artistic Freedom” and in the 
Helsinki City Art Museum “The Century of Artistic Freedom”

	A  mime inspires him for the dynamics and expressive power of the 
moving body. Dance becomes the second central theme in his 
oeuvre. Long years of studies of ballet dancers during training and 
performances at the Vienna State Opera follow. 

	 Summer: landscape painting en plein air in the countryside, later 
also including dance. 

	 Winter: Dance sheets in the studio: initially staining, then coloured 
ink on paper

1968	 Takes part in the exhibition in the Vienna Secession, “Seces
sion68”

1969	 December until June 1970: study trip to Venice: Titian, Tintoretto, 
Veronese 

1970	B irth of second son Jakob
1971	 Exhibition in the Gallery Würthle, Vienna: "From the sandpit – 

Paintings 1966–1970"
1972	 Several exhibitions among others at Österreichischen Volks

banken AG. First dance pictures outdoors, in the sandpit.  
Rosenau Castle is renovated, therefore

1973	 moves his summer studio to an old farmhouse in Oberstrahlbach 
near Zwettl. First motif: protruding roots of fallen trees. Exhibition 
in the Vienna Secession “Dance and Landscape”

1974	N ew subjects until 1983: farmhouses, bales of grain, bags of 
straw, pond pictures, old apple trees near Dürnhof. 

	 Takes part in the exhibition in the Van Gogh Museum, Amsterdam, 
“Wien - Vienna” and in the Schillerplatz Academy painting gallery, 
Vienna

1976	 Sole motif: rocks in the Kamp near Uttissenbach
	 Takes part in an exhibition in the Zwettl Artists Club
1977	 Exhibition in the Vienna Secession “Landscapes and Figures”
1980	 Landscape frieze, fifty metres long. Commission for the new 

building of the Pension Insurance Institute for Civil Servants in 
Vienna 2; Exhibition in the Österreichische Postsparkasse, Vienna

1981	M obile workshop with tractor and trailer – all-round view of the 
motif – dynamic figuration now also in his landscape painting

1982	 Large-format dance pictures on Molino paper, at first with fabric 
dye colours, then with acrylic

	 Takes part in the exhibition in the Künstlerhaus, Graz and in the 
Österreichische Galerie in the Upper Belvedere, Vienna, “Austrian 
modern painting”

1983	B eginning of the large-scale night and fire pictures in the sandpit
1984	B urning root clumps, sand and ash pictures
	A warded the honorary title of “Professor” on account of his 

independent artistic career

1999	 Takes part in the exhibition in Grafenegg Castle, Lower Austria 
Landesmuseum, “Views – Landscape Painters in the 20th 
Century”

2000	 Takes part in the exhibition in the Kunsthalle Krems “Waldmüller, 
Schiele, Rainer” and in the Vienna Albertina, “Painting – Austrian 
Artists – Now”

2001	 Takes part in the exhibition in the Budapest Museum of Fine Arts 
“Austrian Artists – Now” and in the Gallery Wolfhard Viertel, Frank-
furt am Main: "Works of the ‘80s"

2002	 In September for his 75th birthday, the presentation of important 
pictures from his life’s oeuvre in the Österreichische Galerie in the 
beautiful Baroque Upper Belvedere Palace in Vienna. A book on 
the exhibition is published with impressive colour photos with 
pastose effects by Jochen Littkemann, Berlin, and a text by Klaus 
Albrecht Schröder, director of the Vienna Albertina

2003	 The Gallery Brockstedt Berlin opened the exhibition „Franz Grab-
mayr“ in November

2004	 In October, an exhibition in the Gallery Welz in Salzburg

2005	 In April, an exhibition in the Gallery Magnet in Vienna

2007	 He is awarded the culture prize of the Federal Land of Lower 
Austria. Exhibitions and award of the Grand Golden Order of Merit 
of the Federal Land of Carinthia. Opening of the exhibition with 
Dr. Klaus Albrecht Schröder, director of the Albertina Museum in 
Vienna, " Franz Grabmayr - Landscape and Dance" on the 
occasion of his 80th birthday in the Gallery Magnet, exhibition 
"Franz Grabmayr" in the Gallery Welz, Salzburg, on the occasion 
of his 80th birthday ; Exhibition "Franz Grabmayr – 80th birthday" 
in the Strabag Kunstforum

2009	 "Masterworks of Modern Art" Opening of the newly established 
permanent collection Batliner in the Albertina Museum, Vienna – 
Franz Grabmayr is represented with three oil paintings

2010	 Until 2016  several exhibitions in galleries

2015	 Franz Grabmayr dies on 8 May subsequent to grave influenza

	 Exhibition in the Galerie Haas, Berlin “Cookery Book – Eugène 
Leroy (1910–2000) and Franz Grabmayr (1927–2015)”, Exhibition 
"Abstraction in Austria" at the Albertina Museum, Vienna

	 Franz Grabmayr is represented with three oil paintings and five 
works on paper 
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